
Während seines Rundganges durch den Betrieb wurde Ulrich Junghanns durch Magnus Hilse (r.) auch an den Arbeitsplatz
von Andreas Haupt (l.) geführt, der der erste Angestellte des noch jungen Unternehmens war. Foto: Sven Gückel

Genau ließ sich Ulrich Junghanns (l.) von Tyroller-Geschäftsführer Manfred
Kurde (M.) das Mähsammelboot erklären. Foto: privat

Wirtschaftsminister Junghanns:
„Bundeswehrstandort ist brillant“ 

Vize-MP erachtet B 87-Ausbau als notwendig / Fördermittel für Firma Hilse zugesagt
Gestern besuchte Brandenburgs
Wirtschaftsminister Ulrich Jung-
hanns erstmalig den Bundeswehr-
standort Schönewalde-Holzdorf so-
wie zwei Herzberger Unternehmen.
An allen drei Besuchsstationen dürf-
te man zufrieden mit den Ergebnis-
sen dieser Visite gewesen sein. 

VON SVEN GÜCKEL UND 
BIRGIT RUDOW

Seine Worte klangen wohl überlegt
und werden zweifelsfrei der Maßstab
weiterer Entscheidungen sein müs-
sen. „Der Wirtschaftsfaktor Bundes-
wehr am Standort Schönewalde-
Holzdorf ist brillant und darf mit
seiner Außenwirkung auf die Region
nicht unterschätzt werden“, betonte
Ulrich Junghanns (CDU) gestern
Vormittag im Bunker Schönewalde.
Gemeinsam mit Lokalpolitikern hat-
te er sich sowohl den Fliegerhorst als
auch das CSC aus nächster Nähe
angesehen und schien durchweg be-
eindruckt. Überaus kompetent und
innovativ sei der Standort, so sein
Fazit. Um so wichtiger sei es nun,
diese Kraft stärker zu nutzen und
den Menschen vor Ort eine sichere
Basis zu bieten. Speziell die noch
immer schwache Verkehrsinfra-
struktur gelte es daher im Auge zu
behalten. 

Den Ausbau der Bundesstraße 87
erachtet Junghanns deshalb noch
nicht ganz als abgeschrieben. Viel-
mehr sieht er diesen als geradezu
erforderlich an. „Um das Potenzial
des Standortes nachhaltiger nutzen
zu können, muss der Straßenausbau
qualifiziert werden“, ergänzte er.
Hierfür gelte es, schnellstmöglich
Potenzialanalysen zu erstellen. 

Wenn die Bundeswehr und der
Städtebund „Elbe-Elsteraue“ ange-
sichts ihrer Vorleistungen nunmehr
hohe Erwartungen haben, könne er
dies nachvollziehen. „Beide warten
zu Recht darauf, dass die Potenziale
neu gewichtet werden“, führte Jung-
hanns mit Blick auf die bisherige
Nichtanerkennung des Wirtschafts-
standortes Schönewalde-Holzdorf
durch das Land an. Schließlich gelte
es auch, das Vertrauen der Unterneh-
men, die sich von der Langzeitper-
spektive des Standortes in ihren
weiteren Entscheidungen leiten lie-
ßen, zu rechtfertigen. Um möglichst
bald greifbare Ergebnisse vorweisen
zu können, versprach Ulrich Jung-
hanns, sich mit seinen Amtskollegen
in Sachsen und Sachsen-Anhalt zu
diesem Thema zu verständigen. 

Fördermittel kommen
Nach einem Mittagessen im Ratskel-
ler, bei dem nach Informationen von
Herzbergs Bürgermeister Michael
Oecknigk Probleme zum Wassertou-
rismus und zu Radwegen besprochen
wurden, begab sich der Minister auf

das Gelände des ehemaligen Grohe-
Werkes. Hier besuchte er die Firma
Hilse Metallbau GmbH, die sich im
Januar an dem Standort angesiedelt
hat und derzeit 15 Mitarbeiter be-
schäftigt. Geschäftsführer Magnus
Hilse wartet auf Fördermittel aus
dem Programm „Gemeinschaftsauf-
gabe Ost“. Am 29. Januar wurden
diese beantragt, getan hat sich noch
nichts. 

Vertreter des Städtebundes „Elbe-
Elsteraue“ hatten das Problem des
bürokratischen und langwierigen
Prozedere der Bewilligung von GA-
Mitteln im Allgemeinen und im
Besonderen am Beispiel der Herz-
berger Firma Hilse bei einem Be-
such bei Junghanns im Mai dieses
Jahres in Potsdam bereits angespro-
chen. 

Auf die Frage des Ministers ges-
tern, wie es dem Unternehmen
gehe, antwortete Magnus Hilse oh-
ne Umschweife „schlecht“. Rund
zwei Millionen Euro investiert der
Betrieb – in Maschinen, Schweißge-
räte und Kranbahnen zum Beispiel.
Die Gesamtfinanzierung steht, nur
die Fördermittel fehlen. „Wenn sich
jetzt nicht irgendwas bewegt, halte
ich nicht mehr lange durch“, meinte
der Geschäftsführer. 

Ulrich Junghans bestätigte, dass
alle Mitwirkungshandlungen durch
das Unternehmen erfüllt seien, und
der Ausgabe der Mittel nichts mehr
im Wege stehe. Bei der nächsten
Sitzung des Förderausschusses oder
durch ein Umlaufverfahren würde
das Geld für die Firma Hilse Metall-

bau freigegeben. 
Den Abschluss des Herzberg-Be-

suches des Ministers machte das
Unternehmen Tyroller Hydraulik
Herzberg GmbH im Gewerbegebiet
„An den Steinenden“. 

Mähsammelboot getauft
Die Visite wurde auch genutzt, ein so
genanntes Mähsammelboot zu tau-
fen. Diese Sondermaschine wird
hauptsächlich bei der effektiven
Pflege von sensiblen Flachwasserbe-
reichen und Gräben eingesetzt. Ein

Schrägförderer befördert das Mähgut
auf das Boot. Dort wird es gesam-
melt. „Diesen Typ haben wir schon
nach Holland geliefert“, sagt Tyrol-
ler-Geschäftsführer Manfred Kurde.
„Jetzt haben wir eine neue Serie
entwickelt. Die erste geht nach Ba-
den-Württemberg.“ Der Minister hat
sich gestern auch die neue Hydrau-
likhalle bei Tyroller angesehen. Die-
se Investition wurde ebenfalls mit
GA-Mitteln unterstützt. „Das ist gut
angelegtes Geld“, resümierte Jung-
hanns erfreut. 

Hartmut Peschel war vom Abschied von seinen Schülern gestern
sehr gerührt. Fotos: Serena Nittmann

Regina Schrödter, Lehrerin an der
Johannes Clajus Schule in Herzberg, geht
in Altersteilzeit. 

„Lehrfähig, vorzeigbar und fit in den Ruhestand entlassen“
Regina Schrödter und Hartmut Peschel sagen der Herzberger Clajus-Schule nach 35 Jahren adieu

HERZBERG. Als „noch immer
lehrfähig und lernwillig, mobil
und kreativ, vorzeigbar und fit
für den Ruhestand“ entließ
Schulleiter Ernst Becker in ge-
nau diesen gestern die langjäh-
rige Herzberger Lehrerin Regi-
na Schrödter. 35 Lehrerjahre
liegen hinter ihr. 35 Jahre erst
in der Juri-Gagarin- und später
in der Johannes Clajus-Schule
in der Kreisstadt. 

Hunderte Schüler begleitete
die 57-Jährige seit 1972, Schü-
ler zwischen der fünften und
der zehnten Klassen. Nur zwei
Jahre in der „Umbruchzeit“
war sie an der Station junger
Naturforscher und Techniker –
die Naturwissenschaften ihre
Leidenschaften. Erfahrungsge-
mäß konnte sie mit ihren Fä-
chern Mathe und Chemie nicht
alle Schüler gleich begeistern.

Einfacher hinter dem Ofen
hervorlocken konnte Regina
Schrödter die Jugend mit dem
ihr übertragenen Computerka-
binett. Seit der Wende lernten
die Schüler bei ihr die Grundla-
gen in Textverarbeitung, Excel
und PowerPoint.

Zahlreiche Einladungen zu
Klassentreffen zeugen von Re-
gina Schrödters 35-jähriger
Lehrerkarriere in Herzberg.
Abende, an denen ihr immer

wieder auch bewusst wird, mit
welchen Veränderungen sie
sich im Laufe ihrer Lehrerjahre
auseinander zu setzen hatte.
Prägt der Großteil der Schüler
von heute doch andere Wert-
vorstellungen als früher. Einer

der Gründe, warum Regina
Schrödter die Chance zur Al-
tersteilzeit wahrgenommen
hat. Vermissen wird die Haus-
und Gartenfreundin, wenn sie
zukünftig nur noch auf dem
heimischen Grundstück he-
rumwuselt, vor allem die Kol-

legen, das Miteinander. Einge-
tauscht nun gegen die harmoni-
sche Zweisamkeit mit ihrem
Mann, der bereits zu Hause ist. 

Zur Erinnerung an die Jo-
hannes Clajus-Schule stand auf
dem Abschiedsgeschenk, das

Regina Schrödter ges-
tern vom Schulleiter
Ernst Becker überreicht
bekam. „Einsatzbereit,
zuverlässig und immer
vorn dabei“ fiel ihm als
erstes auf die Frage ein,
wie er seine Kollegin
beschreiben würde, die
er in seinem ersten Jahr
als Leiter an der Clajus-
Schule schätzen gelernt
hat. 

Herzliche Umarmun-
gen und liebe Worte gab
es von ihren Lehrerkol-
legen, die nach den gro-
ßen Ferien ohne Regina
Schrödter wieder in den
Schulalltag starten wer-
den. „Ich bin bestimmt
nicht das letzte Mal

hier“, sagte die Altersteilzeitle-
rin gestern. Bleibt abzuwarten,
was aus ihren Absichten wird,
bei Schulfesten und großen
Veranstaltungen an ihrem
langjährigen Schaffensort vor-
beizuschauen. 

Vorgenommen hat sich das

auch Hartmut Peschel. Neu-
gierde wird es sein, die den
59-Jährigen treibt, zu erfahren,
wie sich seine Schüler weiter-
entwickeln. Denn auch der
Mann aus Kosilenzien hat sich
über das Blockmodell in die
Altersteilzeit verabschiedet.
Seit 1972 ist er Lehrer, war
unter anderem 15 Jahre Schul-
leiter in Neuburxdorf. Als dort
die Türen geschlossen wurden,
wechselte Hartmut Peschel vor
genau zehn Jahren an die
Herzberger Johannes-Clajus-
Schule. Hier lehrte er vor allem
Deutsch und Geschichte. Auch
als Klassenlehrer brachte er
sich mit ein, zuletzt in der 8a,
die ihm einen ganz persönli-

chen tränenreichen Abschied
nach der gemeinsamen Klas-
senfahrt bescherten. Denn mit
weißen Rosen traten die Jun-
gen und mit roten Rosen die
Mädchen am letzten Schultag
an. „Ich habe immer versucht,
mit den Kindern und der Zeit
mitzuwachsen, mich bemüht,
im Kopf jung zu bleiben“, so
Hartmut Peschel. Er fügte hin-
zu: „Mein Vater war schon
Lehrer und ich habe nun meine
Aktentasche an meine Tochter
Alexandra Dietrich weiterge-
geben, die in Wahrenbrück un-
terrichtet.“ Der Vorruheständ-
ler möchte nun die Zeit ge-
meinsam mit seiner Frau genie-
ßen.  (kn/sn) 

Romain Desby und Florian Kauck zeigten stellvertretend für alle
Judoka, wie eng die Freundschaft beider Vereine ist. Foto: Gückel

„Diese Reisen

bieten gute

Gelegenhei-

ten, die Re-

gion der an-

deren besser

kennen zu

lernen“
Reinhard Knisse

Für ein Europa 
der Freundschaft

Uebigauer Judoka Gastgeber für junge Franzosen

UEBIGAU.  Gute Freunde sollte
man eigentlich nicht aufs Kreuz
legen. Es sei denn, sie tragen
einen weißen Anzug, stehen
einem barfuß gegenüber und
verneigen sich vor dem Aufein-
andertreffen auch noch freund-
lich. In diesem Fall gilt es
durchaus nicht als unhöflich,
sein Gegenüber auf die Matte
zu befördern. 

Wenn Reinhard Knisse von
den Fahrten der Uebigauer Ju-
doka in die französische
Bretagne berichtet, kommt er
unweigerlich ins
Schwärmen. „Ein-
zigartig, diese Land-
schaft“, betont er
immer wieder. Vier-
mal hat der Vereins-
präsident die Region
inzwischen bereist.
Erlebnisse, die er
zweifelsfrei seinem
Sport zugute schrei-
ben muss. Denn die
Uebigauer Judoka
verbindet seit nun-
mehr 13 Jahren eine
enge Freundschaft
mit den Sportlern
des Judoclub Lon-
deacien, die genau in
diesem rauen Landstrich ihr
Zuhause haben. 

Zum festen Ritus der Kame-
radschaft beider Vereine ge-
hört auch, dass die Franzosen
ihren deutschen Freunden Be-
suche abstatten. Vor vier Jah-
ren weilten sie letztmalig in
Uebigau. Viel Zeit, in der sich
nicht nur das Stadtbild lobens-
wert verändert hat, beteuerte
der Ehrenpräsident der franzö-
sischen Judoka, Joseph Lemor-
dant. Mit 41 der insgesamt
140 Vereinsmitglieder weilten
in der vergangenen Woche in
der Region. Allein 30 der Mit-
gereisten waren Kinder und
Jugendliche von sieben bis
18 Jahre. Die Zeit ihres

Deutschlandaufenthaltes woll-
ten die Franzosen natürlich so
intensiv wie möglich nutzen.
Reisen nach Berlin und Dres-
den hatten ihre Uebigauer
Freunde deshalb ebenso vorbe-
reitet wie eine Tour in den
Spreewald oder einen Besuch
der Schokoladenfabrik in Hor-
now. „Diese Reisen bieten so-
wohl uns als auch den Uebigau-
ern gute Gelegenheiten, die
Region der anderen besser ken-
nen zu lernen“, erläutert Knis-
se. Da die Mitgereisten aus-

schließlich bei Gast-
familien und nicht in
Hotels oder Herber-
gen untergebracht
werden, lassen sich
zudem freundschaft-
liche Beziehungen
aufbauen. Funda-
mente für ein Europa
der Freundschaft, er-
gänzt Lemordant
schmunzelnd. Dass
jedoch nicht nur Rei-
sen, sondern auch ge-
meinsame Trainings-
stunden mit den
Deutschen auf dem
Ablaufplan der Besu-
cher standen, dürfte

außer Frage stehen. Schließlich
haben beide Vereine viele
Sportler in ihren Reihen, die an
regionalen Wettkämpfen teil-
nehmen und wissbegierig da-
rauf sind, Neues in der Kampf-
kunst zu erlernen.

Die Unkompliziertheit und
das offene Aufeinanderzuge-
hen beider Judovereine zeigte
sich letztlich auch am Ab-
schlussabend, den die Sportler
gemeinsam mit den Gasteltern
in der Museumsscheune ver-
brachten. Dabei dürften zwei-
felsfrei auch erste Pläne für den
Gegenbesuch der Uebigauer
geschmiedet worden sein, den
diese spätestens 2009 unter-
nehmen wollen. Sven Gückel

Noch Bewerber für Beach-Wahl
in Brandis gesucht

BRANDIS.  Noch gut zwei Wo-
chen sind es bis zum Strandfest
am Brandiser Badesee am
28. Juli. Zum vierten Mal wird
die „Miss Air-Force-Beach“
gewählt. Bei den Herren wird
die Wahl zum „Mister Air
-Force-Beach“ erstmals ausge-
tragen. 

Noch werden Anmeldungen
für die Wahlen entgegenge-
nommen. Interessenten kön-
nen sich im Schönewalder Rat-

haus, Telefon: 035362 281,
oder per E-mail: schoenewal-
de@t-online.de anmelden. 

Die Sieger erhalten Geld-
preise, ein Wochenende mit
einem Honda vom Autohaus
Schubert (bei Bedarf kann es
auch ein Motorrad sein) und
ein professionelles Foto-Shoo-
ting. Für eine kurzweilige Un-
terhaltung während des Festes
sorgt BB Radio-Moderator Ma-
rio Schmidt.  (red/ru)

KURZ NOTIERTKURZ NOTIERT

Anmelden zum Trödel- und Krempelmarkt
Wer beim Trödel- und Krempelmarkt am 1. September von
15 Uhr bis 18.30 Uhr in der Schliebener Straße in Herzberg
dabei sein möchte, kann sich ab sofort in der Stadtbibliothek
zu den entsprechenden Öffnungszeiten für einen Stand an-
melden. Der Trödelmarkt findet im Rahmen des Straßenfes-
tes statt.

Lesung im Schloss Wiepersdorf
Im Schloss Wiepersdorf spricht am Sonntag ab 11.30 Uhr
Anke Mila Menck über ihre Arbeit mit Anne Frechen, der Di-
rektorin des Künstlerhauses Schloss Wiepersdorf. Ab 15 Uhr
liest Anja Frisch aus ihrem Erzählungsband „Schneehase“.
Die Moderation wird Dr. Stephan Porombka übernehmen.
Der Eintritt zu den Lesungen beträgt fünf bzw. drei Euro.
Führungen finden jeden ersten Sonntag im Monat um 14 Uhr
sowie für Gruppen ab zehn Personen nach vorheriger Anmel-
dung auch außerhalb der Öffnungszeiten statt. 
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